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dem Anfang des I. ]ahrhundertes v. Chr. Noch im republikanifchen Rom wurden

179 v. Chr. die Ba/ilz'ca Fulda, 170 v. Chr. die Sempronz'a, dann die Aemz'lz'a, die

Opz'mz'a, Paullz', _‘Yulz'a (46 v. Chr. dea’.‚ von Cag/‘ar begonnen und von Augu/lus

vollendet, fpäter abgebrannt und wieder hergef’cellt) gebaut.

Als Befonderheit müiTen für diefes letztgenannte fünffchiffige Gebäude die auf Pfeilern ruhenden

Arcaden fiatt der gefehlofi’enen Aufsenmauern angeführt werden, die fich nach dem Forum und. den beiden

penkrecht zu diefen laufenden Nebenftrafsen öfl'neten. 120 Pfeiler trugen den Oberbau, der 10201 lang

und 49m breit war (vergl. Nr. II 11. 12 in Fig. 293) und defien Mittelfchifl' 16'm Breite hatte. Den

Mittelfchifi'boden bedeckten Platten aus edlen, bunten Marmorarten‚ den der Seitenfchiffe weifse Marmor-

fliefen. Das Mittelfchiff war von den Seitenfchifl"en durch weifse Marmorfchranken getrennt; die inneren

Pfeiler waren im Querfcbnitt quadratifch mit 4 Fünfter-Vorlagen; die äußeren hatten nach der Aufsenfeite

uncannelirte Halbfäulen“°'). „

Das Regionen-Verzeichnifs zählt zur Zeit Co;g/lantin's im Ganzen 10 Bafiliken

auf. Näheres über die einzelnen Bafiliken des republikanifchen und kaiferlichen

Roms, fo wie über folche aufserhalb der Hauptf’cadt ift aus der fyftematifchen Zu-

fammenfiellung derfelben bei Lange (a. a. O.. S. 153 bis 243) zu entnehmen.

17. Kapitel.

Weitere Bauten für den öffentlichen Verkehr;

Staats- und Verwaltungsgebäude.

Schatzhaus, Kerker, Curia (Rathhaus) müffen an das Forum flofsen und,

namentlich das letztere, der Würde des Staates entfprechend ausgeführt werden.

Der Grundrifs defl'elben kann quadratifch oder länglich fein; feine Höhe fei das

I 1/2-fache der Seite. Diefes und noch einige Vorfchläge zur Verbefferung der Akuftik

in denfelben ift fo ziemlich Alles, was Vitruv (Lib. V, 2) von den weiteren öffentlichen

Gebäuden, die am Forum Reben follen, fagt. Die Reite derfelben find eben fo fpärlich

oder zweifelhaft und unaufgeklärt, wie diefer Text, und die Worte Burckhardt's“*)

in diefer Beziehung nur zu wahr: »Die Bauten des öffentlichen Verkehres find leider

in Betreff ihrer Kunltform mehr ein Gegenftand der Alterthumsforfchung, als des

künftlerifchen Genuffes; fo gering fiellen fich die Refte dar, mit welchen wir es hier

ausfchliefslich zu thun haben.« Wir dürfen dabei aber nicht vergeffen, dafs die

Verrichtung von Staatsgefchäften vielfach in Tempeln und auf den Form vor-

genommen wurde; fo wiffen wir, dafs der Concordien-Tempel als Sitzungsfaal fiir

den Senat diente, dafs den Quäftoren der Saturn—Tempel als Amtslocal zugewiefen

war. Zur Aufnahme der Gefetztafeln und Staatsacten war von L. Catulus 78 v. Chr.

das Taäularz'zmz gebaut, defi'en offene Bogenftellungen dem Forum zugekehrt, zu-

gleich Amtslocal der Tribunen und Aedilen war, während fich das der Cenl'oren

im Atrium lz'äertalzls‘ befand.

Von Curien in Rom fiihrt Varro drei an, die HQ/iz'lz'a, Pompey'a und _‘7ulz'a,

zwei davon am Comitz'um, eine am Mars—Feld gelegen“"). Fiir Curien und Tribu-

nalien werden auch die drei Bauten in Pompeji gehalten, die fich durch ihren recht-

eckigen Grundplan, große Eingangsthüren (durch welche fie ihr Licht empfingen,

21") Details diefes Bauwerkes find in: Naffzie degli Saum” di Antic/zz'iä. 1883, S. 47 zu finden.

218) A. a. O., S 38.

219) Vergl. RF.BER a. n. O., S. 114.
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da die Umfaffungsmauern fenfterlos find) und halb runde und rechteckige Apfiden

auszeichnen. Nzß'en bezeichnet fie als: I) Sitzungsfaal der Decurionen, 2) Amts-

local der rechtfprechenden Duumvirn‚ 3) Amtslocal der Aedilen, was grofse Wahr-

fcheinlichkeit für fich hat"°), da die drei Bauten unter fich verfchieden in der

Form find. Fußboden, Wände und Fagaden derfelben waren mit Marmor ver-

kleidet. Als Curia oder Smaculum gilt auch der log. Sitzungsfaal der Decurionen

in Pompeji, ein grofser, vorn offener, 18,2 >< 19,0m Bodenfläche haltender Raum

mit Apfis und feitlichen, rechteckigen Ausbauten, in deffen Mitte ein Altar Hand. Die

grofse Oeffnung nach der Straße läfft aber eher auf ein Atrium mit Nifchen fchliefsen.

Von dem von Agrz'ppa begonnenen und Augu/Zus vollendeten Dz'rz'éz'torz'um, in

welchem die Stimmtäfelchen bei den Comitien, fpäter Gefchenke an das Volk und

der Sold an das Heer ausgetheilt wurden; wiffen wir nur durch Plz'm'us (th. XVI,

76, 2), dafs ein Balken von 100 Fufs Länge und 1‘,’2 Fufs Dicke übrig blieb, der

als Merkwürdigkeit in den Hallen der Septa am Mars-Felde aufbewahrt wurde.

Die Septa war urfprünglich ein leicht mit Seilen oder Holz-Barriéren ab-

gefchloffener Raum, in welchen bei der Volksverfammlung die Centurien einzeln

zum Abfiimmen eintraten. Yu]; Cat/ar fchuf diefe Stätte zu einem Monumental-

bau um, den Lepz'a’us fortführte und Agrippa vollendete und unter dem Namen

Septa _?ulia 27 v. Chr. einweihte. Nach Bruchftücken des Capitolinifchen Planes

war es ein von flattlichen, mit Kunftwerken gefchmückten Hallengängen umfchloffener

Raum, fo grofs, dafs er für Volksverfammlungen, Fechterfpiele und Naumachien

diente 221). Als Abfiimmungs-Löcal wird auch die fog. Schola am Forum in Pompeji

bezeichnet.

Im Stadtplane Roms find uns auch die Grundriffe der öffentlichen Getreide-

fpeicher, fpeciell der Herma Lolz'lz'ana (Fig. 298) erhalten geblieben, deren Errichtung

im Allgemeinen ' von C. S.

Grau/ms zueri’c angeregt wurde.

Es waren dies Kornhäufer, | 5\

worin vom Staate Getreidevor- >%1‘üci\drsallrm /

Fig. 298.

räthe aufbewahrt wurden, um Marmorplamsvan

fie zur Zeit der Noth an das

Volk vertheilen zu können. = o o ==

Die Ruinen der großen TTT T ' Tlll?llll ;

Horrea populz'Romam' fah man

noch im XVI. Jahrhundert zwi— mm

fchen dem Aventin und dem ° ° ° ° ° ° ° °

Monte leßaccz'o ; jedoch find

auch diefe, wie die Refle der

anderen Speicher verfchwunden.

Bellorz' veröffentlichte in [einem

Werke”*) die umftehende An-

ficht (Fig. 299) von folchen

Speichern, die trotz der Ueber—

fchrift »ex antiqua piclunz« eine
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220) Vergl. OVERBECK a. a. O., S. 139.

2“) Vergl. REBER a. a. O., S. 279—281.

229) Ic/mograp/n'a 7Jeierz': Raum:, arm noit’x. Roma 1764.
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Die Zugänge zu den Rängen waren von der Lage des Baues abhängig. War

derfelbe an den Bergabhang gelehnt, wie in Orange, fo vermitteln an der äußeren

Umfaffungswand angelegte Stufen den Zugang zu dem oberen Rang (Fig. 309); war

es auf ebenem Terrain und ringsum frei Prehend erbaut, fo waren gewölbte Unter-

bauten zur Aufnahme der Sitzitufen nöthig, durch welche man auf einer größeren

Anzahl von geradläufigen Treppen nach den einzelnen Rängen gelangte. Nach

außen öffneten (ich diefe Unterbauten, wie bei den Cirken, als gut beleuchtete,

Schutz gewährende Wandelgänge, und diefe Anordnung ergab einen in den Mailen

wirkungsvoll durch Lichtöffnungen gleichmäßig belebten und gegliederten, archi—

tektonifch mächtig und reich wirkenden Faqadenbau, der dem griechifchen Theater

fremd war. In mehreren auf einander folgenden Gefchofl'en reihten fich Bogen an

Bogen, durch Halbiäulen oder Pilafter von einander getrennt, mit horizontal lagern-

den Architraven, Friefen und Gefimfen überfpannt. Der tuskifchen Ordnung im

erfien Stockwerk folgte die jonifche im zweiten und die korinthifche im dritten in

fchönlter Abfiufung.

Den edell'ten Aufsenbau zeigt in diefer Beziehung das aus Travertin-Quadern

hageitellte ]VIarcr/lus—Theater in Rom. Mit zu den größten, durch foliden Quader-

bau ausgezeichnet, rechnet das Theater in Orange und mit diefein das aus Back-

iteinen und Marmor aufgeführte, zum Theile wenigflens römifche Theater in Taor-

mina. Sonft find noch, wegen ihrer mehr oder weniger guten Erhaltung, zu nennen:

die Theater in Sagunt, Arles, Pompeji, Herculaneum, Tusculum, Fiefole, Philadelphia,

Petra und Gerafa in Syrien etc.; auch das Theater (Odeion) des Herodes Altz'cus in

Athen kann hierher gerechnet werden?“). Ueber das Theater des Pompejus und

[eine Anbauten giebt uns ein Fragment des alten Marmor-Stadtplanes von Rom

noch ergiebigen Auffchlufs.

In der letzten Zeit der Republik waren in Rom halb und ganz mufikalifche

Aufführungen nach griechifcher W'eife bereits gewöhnlich. Reiche Privatleute hatten

befondere Auditorien, Säle zu dichterifchen und mufikalifchen Wettf’creiten, und man

glaubte in dem auf dem Esquilin (im Jahre 1874) aufgedeckten, oblongen Saale

mit halbkreisförmiger Exedra und den amphitheatralifch anfieigenden Sitzen darin 2£”)

ein folches Auditorium erkennen zu follen. Als periodifch wiederkehrende Fett-

fpiele wurden die mufifchen Spiele von Nero (60 n. Chr.) eingeführt und noch von

Gara’z'an III. erneuert. Das höchfte Anfehen gewannen die von Domz'lz'zm (86 n. Chr.)

gei’cifteten, alle 4 Jahre gefeierten Agones Capitolzhz'; er liefs für die mufikalifchen

Aufführungen auf dem Mars-Felde ein befonderes, bedecktes Theater— das Odeum ——

erbauen. Sonft wurde jedes kleinere, mit einem Dache bedeckte Theater, das als

Concert-Saal diente, mit dem gleichen Namen Odeum bezeichnet (Surf. Dom. 5).

Als beit erhaltenes Beifpiel für ein folches kann das erwähnte, etwa 6000 Menfchen

faffende Odeion des Herades Attz'cus in Athen gelten.

(1) Bauten für amphitheatralil'che Spiele.

Die urfprünglich nicht amtlichen und nur bei Leichenfeierlichkeiten gegebenen

Fechterfpiele errangen fich bald vor den übrigen öffentlichen Vergnügungen die

Gunft des Volkes; fie wurden in der Kaiferzeit als außerordentliche Spiele äußerf’c

häufig gefeiert und erhielten fich bis zu Anfang des V. ]ahrhundertes u. Z. Auch

236) Vergl. Theil II, Bd. 1 diefcs rHandbuches-‚ S. 225 u. 236.

237) Vergl. Grundriß und Schnitt davon bei: REBER a. a. O., S. 489.
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noch im Jahre 1585 die jetzt die Brüf’tung des Capitol-Platzes zierenden, marmornen

Waffen-Trophäen fchmückten —— einer monumentalen Schöpfung im Sinne der Fontana

Trew' oder einer der anderen Prachtbrunnen des modernen Rom; ferner nach

Münzen (unter Beifügung der Abbildung derfelben) reconf’truirt, ein Bild der Meta

fua’ans 229), deren Kern in der Nähe des Coloffeums noch vorhanden ift.

18. Kapitel.

Gebäude für die öffentlichen Spiele.

Von Staatsgebäuden, die fiir die Schauluft des Volkes errichtet wurden, find

jene für die öffentlichen Spiele in zahlreichen Reiten erhalten; letztere find zum

Theile fo bedeutend, dafs fich daraus der urfprüngliche Bau, ohne phantaftifche

Zuthaten mit in den Kauf nehmen zu müffen, wiederherftellen läßt.

In der früheiten Zeit fchon wurden bei befonderen Veranlaffungen oder Vor-

kommniffen Spiele gelobt und zur Löfung als Dank für die erwiefene Gnade den

Göttern veranf’caltet. Die ältef’ten Spiele (Ludz') treten in Rom zuerlt als »religiöfe

Ritual-Culte im Cultus von Schutzgottheitenc auf 230). Schon in der Königszeit waren

die circenfifchen Spiele (Pferde- und Wagenrennen) in Uebung, aber auch gymnifche

nicht ausgefchloffen. Seit 364 v. Chr. traten, aus Etrurien eingeführt, die fcenifchen

Spiele hinzu, welche durch Lz'w'us Androm'cus (240 v. Chr.) zu regelmäfsigen drama-

tifchen Aufführungen entwickelt wurden. Während der Republik begnügte man fich

mit diefen beiden als zStaatsfchaufpiele«. Die Gladiatoren-Kämpfe, gleichfalls aus

Etrurien eingeführt (264 v. Chr.), wurden zueri’t als nicht amtliche, zur Feier von

Bei'tattungen oder zum Andenken an Veritorbene gegeben; als öffentliche Spiele

bei ftehenden Feften wurden fie fogar zu Anfang der Kaiferzeit noch nicht abgehalten

und er?: unter Domz'tz'mz zu folchen erhoben. Während der Republik auf dem

Forum gegeben, wurden fie fpäter in den aus Campanien nach Rom verpflanzten

Amphitheatern abgehalten. 186 v. Chr. traten die Thierhetzen [Venalz'ones] hinzu

und mit der Zunahme der Beziehungen zu Griechenland auch die athletifchen und

mufifchen Wettkämpfe. '

Für die Spiele wurden mit der Zeit aus anfänglich primitiven, allmählich bau—

lich fortfchreitenden Einrichtungen vollkommene Monumentalbauten hergel‘rellt; auf

die einfachf‘cen Anordnungen —— Abebnen eines Platzes und Ausnutzung natürlicher,

für den Zweck dienlicher Terrain-Verhältnifl'e, als Thaleinfchnitte und Bergabhänge

für die Zufchauerplätze —— folgten Holzbauten und diefen gewaltige Steinbauwerke,

deren Refte uns zum Theile erhalten geblieben find.

Für die Dauer der Spiele genügte in alter Zeit ein Theil des Tages; fpäter

wurde ein ganzer Tag genommen und fchliefslich diefelben auch noch auf die Nacht,

bei künftlicher Beleuchtung, ausgedehnt.

Nicht alle Spiele waren öffentliche; Calzgula, Nero, Cammodus, Caracalla und

Elagaäal liefsen fich z. B. bei ihrem Auftreten im Circus nur vor ihrem Hoff’caate,

höchftens noch unter Zuziehen von Senatoren-Familien, fehen.

229) Auf Tav. CLXXII.

23“) Vergl. MARQUARDT, ]. Römifche Staatsverwalmng. Bd. III. Leipzig 1878. S. 462.
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Grundrifl'e des Colofieums in Rom 238) —— ca. 1/1500 n. Gr.

Matten des hohen Obergefchoffes durch flache, korinthifche Pilafter und kleine vier-

eckige Fenf’cer gegliedert find. Halbfäulen und Pilafter der oberen Stockwerke

ftehen auf Poftamenten und tragen fchlichte Gefiml'e mit glatten Friefen, und nur

der oberfte ift mit Confolen decorirt; Confolen, ehemals zur Aufnahme der Mailen

beftimmt, ragen in kurzen Intervallen aus dem glatten Umfaffungsgemäuer des

oberften Gefchoffes hervor. Alle wichtigen, confizructiven und architektonifch be-

deutenden Theile find aus Travertin, und nur Gewölbe und innere Wände find aus

Backfteinen und Tuff hergeftellt.

In ähnlich folider Weife waren die gleichfalls noch gut erhaltenen Amphitheater

in Verona, Pola, Puteoli, Capua, Nimes, Herculaneum, Pompeji (in welchem vier

Treppen von aufsen nach dem oberen Range führten”°)‚ Albano‚ Tusculum, Reggio,

Sutri, Conftantine und, diefTeits der Alpen, Trier etc. gebaut.

Die Abhaltung von Thierhetzen (Vmatz'ones), zuerfl von Fulw'us Nobz'lz'or

(186 v. Chr.) in Rom eingeführt, wurden in der Folge aus dem Circus in das Amphi-

theater verlegt und in grofsartigem Umfange im letzten Jahrhundert der Republik

und befonders in der Kaiferzeit vorgenommen. Man gab denfelben zuweilen durch

Cofiüme und Decorationen den Schein einer Theatervorftellung, die irgend eine aus

der Mythologie oder Gefchichte bekannte, furchtbare Todesart zum Gegenfiand

233) Facf.-Repr. nach: REBER‚ F. Gefchichte der Baukunfi: im Altenhume. Leipzig 1867. S. 451.

239) Vergl. OVERBECK a. a. O., S. 176—r80.
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für die Abhaltung diefer Spiele wurden mit der Zeit befondere, monumentale Bau-

werke errichtet, und zwar früher in Campanien als im kaiferlichen Rom, denen

temporäre Holzbauten, wie das erwähnte Theater des Curio, vorhergegangen find.

Das erf’ce fl:einerne Gebäude diefer Art in Rom wurde von Slalz'lz'us Taurus (29 n. Chr.)

erbaut, ging aber beim Neronifchen Brande wieder zu Grunde.

Ein zweites baute Ve_/'pafian, das Tiz‘us dedicirte und Domilz'an vollendete »— das

heute noch in gewaltiger Ruine erhaltene Coloffeum, welches einft 87000 Zufchauer

faffte. Aufser diefem gab es in Rom zur Zeit Con/ianlz'n’s nur noch eines, das

A1nphz't/zeatrum caßrmfzg delfen Umfaffungsmauern, in die heutige Stadtmauer mit

hereingezogen und aus fchön geformten und gefügten Backfteinen hergefiellt find.

Der Plan zerfiel auch hier in den Zufchauerraum und den Spielplatz — die

meift elliptifch gefialtete Arena, die nicht immer aus dem fef’cen, gewachfenen Erd-

reich, wie in Pompeji, fondern vielfach aus einem, auf tiefen Mauern ruhenden

Bretterboden beitand. Diefe Mauern umfchloffen aufserdem befondere Gelatfe, die

als Käfige für wilde Thiere, Verfenkungen und Räume für Mafchinerien zu Ver-

wandelungen dienten (Rom, Capua, Puteoli).

Nach fixier find bei den nachftehenden bedeutenderen Amphitheatern die Abmefl'ungen der

Arena folgende:

der Ellipr
der Ellipfe

grofse Axe: kleine Axe: grofse Axe: kleine Axe:

Pozzuoli . . . . 111,9 65,8 Pompeji . . . . 66,6 35,0

Rom . . . . . 83,7 53,5 Nimes . . . . 69,1 38,5

Capua . . . . 76,1 45,8 El—Jemm - - - — 77,3 57,3

Verona . . . . 75,5 44,3 Tarragona - . . 84,4 55,2

Pola . . . . . 70,0 44,3 Pergamum . . . 51,0 37,0

Arles . . . . . 69,5 . 39,3

Meter.
Meter.

Aehnlich, wie im Theater, erhoben fich die Sitzplätze in mehreren Rängen,

die durch Gürtelgänge von einander getrennt waren, deren oberl’ren eine Säulen-

halle umzog und welche von Treppen in Cunez' getheilt wurden. Die Ordnung war

hier im Wefentlichen diefelbe, wie im Theater; das gemeine Volk und die Frauen

nahmen die oberften Reihen ein. Der Zufchauerraum konnte auch mit dem Zelt-

dach überfpannt werden, deffen Anfziehen durch Seefoldaten gefch‘ah; auch die

Sprengungen mit wohl riechenden Flüffigk‘eiten fanden hier fo gut, wie im Theater,

flatt. Für die Abhaltung von Seegefechten konnte an vielen Orten die Arena unter

Walfer gefetzt werden.

Die ringsum laufenden Sitzf’tufen waren durch zur Arena parallele Mauern,

durch Zwifchenwände, Pfeiler, Bogen und Gewölbe gefiützt, und maffive, aus Stein

conftruirte‚ geradläufige Podefi-Treppen führten zu den Gürtelgängen; durch weit

geöffnete, in doppeltem Ringe den Bau umziehende Arcaden gelangte man zu den

erfteren‚ während zwifchen den Treppen breite Corridore nach den inneren Ring-

gängen führten (Fig. 310).

Ernlter und maffiger erhebt fich die dem Theaterbau analoge Außen-Architektur.

In vier Gefchoffen gliedert fie fich am flavifchen Amphitheater; 80 Bogenöffnungen,

im unteren Gefchofi'e, jede 4,20 m weit und 7,05 m hoch, durchbrechen die Umfaifungs-

mauern der 185m langen und 156m breiten Ellipfe. Statuen fchmückten die Oeff-

nungen in den zwei oberen Stockwerken ; die 2,40 m breiten Pfeiler beleben in drei Ge-

fchofl'en toscanifche, jonifche und korinthifche Halbfäulen, während die gefehloffenen

36 x .
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Die Herrfcher überboten lich in der Gründung und Erbauung diefer üppigen

Anfialten. Agrzj>pa, Nero, T22115, Damilz'an, Trajan, Caracalla, Dz'oclelz'an und

Co;fimztzh liefsen folche ausführen. Refie, und zwar oft fehr anfehnliche, von diefen

und anderen find allenthalben erhalten geblieben in Italien, in den Donau-Provinzen,

in Numidien, in Frankreich, am Rhein, an der Mofel, am Neckar, in England. Keine

Ruine giebt aber ein in allen Theilen klares und vollf’cändiges Bild von der ganzen

ehemaligen Einrichtung.

Das regelrechte Bad der Spätzeit beftand: ]) aus dem Aufenthalt in erwärmter

Luft, 2) aus einem warmen Wafferbad, 3) aus einem kalten Wafferbad und 4) in

Fig. 311.
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Trarfurn:

der Abreibung. Dafür waren _mindei’cens 3 Gelaffe erforderlich: 1) die Cella tepi-

darin, 2) die Celle caldarz'a und 3) die Cella frzigz'a'arz'zz, zu ivelchen noch, bei

größeren Mitteln, ein Aus- und Ankleidezimmer (Apodylerz'um) und ein Abreibungs-

zimmer (Unctorz'um) hinzutreten konnte, während das Schwitzbad (Lacom'cum)

eine Einrichtung für fich war. Die Dispofitionen eines folchen einfachen, zu Caerwent

in England ausgegrabenen Privatbades giebt Fig. 311. Der Eingang ift durch die

Thür des Frzgrz'daf'z'ums; rechts vom Eintretenden befindet lich das mit Hypocauften

verfehene Apadytcrz'um, links die Pz'scz'na mit kaltem Waffer; auf das Apodylerzüm

folgt das gleichfalls mit Heizvorrichtungen verfehene Tepz'daz7'um und auf diefes das

Caldarz'um mit dem Warmwaffer-Baffin und, wieder durch eine Thür getrennt, in

unmittelbarer Nähe des Heizapparates ein kleines Lacom'cum. Die warme Luft des

Heizofens (Prag/umz'um) beftrich zunächft den Boden des Lacom'cum, dann das

Caldarz'um, das Tepz'a'arz'um und theilte lich fchliefslich, ziemlich abgekühlt, dem

Apoafyterz'um mit. _

Das Tepia’nrz'um war für gewöhnlich das erf’ce Gelafs, in das man fich begab

(wo man (ich auch auskleidete, wenn man dies nicht fchon in einem befonderen

Apodylsrz'zmz oder im Frzgzdnriunz gethan hatte) und in welchem man fich zum

Transpiriren nicderfetzte, lich auch abreiben und falben liefs.



 

 
Perfpectivifche Anficht des Circus des Calz'gula und Nero in Rom.

(Facf.-Repr. nach: SIMIL‚ A. L: Vatx'can ”L‘. Paris x882. Vol. I, Pl. 4.)

 


